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31. Informationsveranstaltung des Landkreistages Rheinland-Pfalz
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Gru§ wort

Roger Lewentz

Minister des Innern, für Sport und Infrastruktur
des Landes Rheinland-Pfalz

1.
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Spätestens nach der Reaktorkatastrophe in Fukushima und der 
im Sommer 2011 vom Bundestag und Bundesrat 
beschlossenen Energiewende ist das Thema Energie in aller 
Munde. Für die Zukunftssicherung unserer Kommunen ist es 
notwendig, eine klima- und ressourcenschonende 
Energieversorgung zu gewährleisten, die zugleich sicher und 
bezahlbar bleibt. 

 
Diese Ziele und Aufgaben stellen unsere Städte und Dörfer 
künftig vor große Herausforderungen. Denn die Städte und 
Dörfer sind die entscheidende Ebene für die Realisierung der notwendigen Maßnahmen. 
Ich bin daher sehr froh, dass die Dorferneuerung das Thema „Energetische 
Dorferneuerung“ zum Themenschwerpunkt ihrer diesjährigen Fachtagung gewählt hat. 

Da sich die Dorferneuerung einer nachhaltigen Innenentwicklung verschrieben hat, liegen 
hier die Herausforderungen vor allem in der qualifizierten Weiterentwicklung des 
Bestands. Von besonderer Bedeutung sind dabei die erhaltenswerten und 
ortsbildprägenden Gebäude, die meist mehr Energie benötigen als Neubauten. Da solche 
Gebäude für die Ortsstruktur und Baukukultur von besonderer Bedeutung sind, müssen 
sie bauphysikalisch so saniert werden, dass sie in ihrer Struktur erhalten bleiben und 
dauerhaft genutzt werden können. 

 

Ich bin der festen Überzeugung, dass gerade die Dorferneuerung auf Grund ihres 
ganzheitlichen Planungsansatzes und der qualifizierten Leute vor Ort in der Lage ist, die 
Energiewende dorf- und umweltverträglich mitzugestalten. Denn bereits heute gibt es eine 
Reihe erwähnenswerter Dorferneuerungsbeispiele, die der Energiewende und damit dem 
Klimaschutz Rechnung tragen. 

Ich wünsche der Tagung einen guten Verlauf und den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
viel Erfolg bei der Energetischen Dorferneuerung. 

 

 

 

Roger Lewentz 
Minister des Innern, für Sport und Infrastruktur 
des Landes Rheinland-Pfalz 
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Energetische Dorferneuerung10

Programm 
 

31. Informationsveranstaltung des Landkreistages Rheinland-Pfalz 
und des Ministeriums des Innern, für Sport und Infrastruktur 

zur Dorferneuerung/Dorfentwicklung 
 

Energetische Dorferneuerung  
 

am 19. und 20. Juni 2012 im Landkreis Altenkirchen 
 
 
 
Dienstag, 19. Juni 2012 
 
10:00 Uhr Begrüßung der Seminarteilnehmer 

 Beigeordneter Jürgen Hesch, Landkreistag Rheinland-Pfalz 
 Landrat Michael Lieber, Landkreis Altenkirchen 
 Bürgermeister Heinz-Joachim Höfer, Verbandsgemeinde Altenkirchen 
 Ortsbürgermeister Manfred Hendricks, Ortsgemeinde Weyerbusch 

 
10:30 Uhr Energetische Dorferneuerung 

Einführung in das Tagungsthema 
 Herr Ministerialrat Franz Kattler, Referent für Dorferneuerung 

 Ministerium des Innern, für Sport und Infrastruktur 
 
10:45 Uhr Effizienz durch Gebäudesanierung - Planung, Ausführung,  

Förderprogramme 
 Frau Dipl.- Ing. Irina Kollert,  

    EffizienzOffensive Energie Rheinland-Pfalz  e.V. (EOR), Kaiserslautern 
 

 
11:40 Uhr     P A U S E 
 
11:55 Uhr Meilensteine auf dem Weg zur Nullemissionsgemeinde  

 Frau Dipl.- Ing. (FH) Teresa Karayel,  
    Projektmanagerin Verbandsgemeinde Weilerbach 
 EU-Projekt SEMS 

 
12:20 Uhr    M I T T A G S P A U S E 
 
14:15 Uhr Dämmung in Deutschland zwischen Klimaschutz und Denkmalschutz 
   Frau Amelie Wahl, Kunsthistorikerin, 

Deutsche Stiftung Denkmalschutz, Bonn 
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14:55 Uhr     P A U S E 
 
15:10 Uhr Nachhaltig Bauen im dörflichen Kontext 

 Frau Dipl.- Ing. Kerstin Molter 
 Molter-Linnemann Architekten BDA, Kaiserslautern 

 
15:40 Uhr Rückschau und Ausblick auf die Dorferneuerung, Förderung und 
 Vollzug des Dorferneuerungsprogramms 

 Herr Ministerialrat Franz Kattler und Mitarbeiter  
    des Referates Dorferneuerung, 
 Ministerium des Innern, für Sport und Infrastruktur 

 
 
ca. 16:10 Uhr V o r t r a g s e n d e 
 
 
16:10 Uhr Fahrt mit dem Bus zum Hotel "Glockenspitze" in Altenkirchen 
 
16:40 Uhr Ankunft im Hotel 
 
18:00 Uhr Abfahrt vor dem Hotel mit dem Bus nach Friedewald 
 
18:45 Uhr Ankunft in Friedewald 

 Begrüßung durch Herrn Ortsbürgermeister Dieter Seiler,  
    Ortsgemeinde Friedewald 

 Ortsrundgang und anschließende Besichtigung des Schlosses Friedewald  
 
19:30 Uhr Abendessen im Schloss Friedewald 

 Kurzvortrag von Herrn Landrat Michael Lieber 
 Begrüßung durch Herrn Bürgermeister Wolfgang Schneider, 

  Verbandsgemeinde Daaden 
 Fortsetzung des Erfahrungsaustauschs 

 
22:00 Uhr Rückfahrt mit dem Bus zum Hotel "Glockenspitze" in Altenkirchen 
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Exkursion im Rahmen der 31. Landkreistagung 

am Mittwoch, 20. Juni 2012 
 

 
 
 
8:30 Uhr Abfahrt mit Bus vor dem Hotel "Glockenspitze"  
 
9:30 Uhr OG Friesenhagen, Ortskern (Verbandsgemeinde Kirchen)   
 ehemalige Schwerpunktgemeinde in der Dorferneuerung 
 Landessieger 1971 im Wettbewerb “Unser Dorf soll schöner werden“ 
 - Auszeichnung: Goldmedaille 
  

 Kurzer Ortsrundgang mit Besichtigung der Barockkirche  
"St. Sebastianus" - Kurzvortrag von Herrn Hermann Mockenhaupt -  

  Vorstellung öffentlicher und privater Dorferneuerungsmaßnahmen 
 

 Besichtigung des Energie-Modellprojektes - dezentrales Heizwerk 
auf Holzhackschnitzelbasis, Inbetriebnahme 2007 

 
  Herr Bürgermeister Jens Stötzel, Verbandsgemeinde Kirchen 
 Herr Ortsbürgermeister Bruno Schuh, Ortsgemeinde Friesenhagen, 
 Herr Dag Irle, Verbandsgemeindeverwaltung Kirchen 
 Herr Hermann Mockenhaupt, ehem. Ortsbürgermeister von  Frie-
senhagen 
 
10:30 Uhr              Abfahrt nach Friesenhagen, Ortsteil Crottorf 
 
10:35 Uhr Ankunft 

 Besichtigung des Wasserschlosses Crottorf sowie des angrenzen-
den Ensembles 

 
11:30 Uhr Gemeinsames Mittagessen in Friesenhagen. Ortsteil Crottorf, 
 Landgasthof Wildenburger Hof  
 
 Herr Bürgermeister Jens Stötzel, Verbandsgemeinde Kirchen 
 Herr Ortsbürgermeister Bruno Schuh, Ortsgemeinde Friesenhagen 
  
13:30 Uhr Weiterfahrt nach Busenhausen 
 
14:20 Uhr Busenhausen (Verbandsgemeinde Altenkirchen)  
 Schwerpunktgemeinde in der Dorferneuerung 
 Landessieger 2011 im Wettbewerb “Unser Dorf hat Zukunft“ 
 - Auszeichnung: Silber 
 

 Ortsrundgang mit Besichtigung von öffentlichen und privaten Dorf-
erneuerungsmaßnahmen 

 Frau Ortsbürgermeisterin Erika Hüsch,  
     Ortsgemeinde Busenhausen,  

  Herr Olaf Riesner-Seifert, Kreisverwaltung Altenkirchen 
  Frau Nathalie Franzen, Dorfmoderatorin 
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31. Informationsveranstaltung des Landkreistages Rheinland-Pfalz 13

 anschließend Einladung der Ortsgemeinde Busenhausen zu Kaffee 
und Kuchen - Abschlussbesprechung 

  
  Herr Landrat Michael Lieber 
  Herr Bürgermeister Heinz-Joachim Höfer, Verbandsgemeinde   
      Altenkirchen 
 
15:45 Uhr Abfahrt nach Weyerbusch  
  
ca.16:15 Uhr Ankunft in Weyerbusch, Parkplatz Hotel Sonnenhof  
 - Ende der Veranstaltung - 
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BegrŸ § ung und EinfŸ hrung anlŠ sslich der
31. Informationsveranstaltung

des Landkreistages
und des Ministeriums des Innern,

fŸ r Sport und Infrastruktur
 19. und 20. Juni 2012

im Landkreis Altenkirchen

JŸ rgen Hesch
Beigeordneter

des Landkreistages Rheinland-Pfalz

3.
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gieanlagen. Es werden hohe, zum Teil sehr hohe Pachtzahlungen in Aussicht gestellt. Der 

Landkreistag, und ich bin mir sicher, auch der Gemeinde- und Städtebund, Herr Bürger-

meister Höfer, begrüßt einerseits diese Entwicklung. Es bietet sich die geradezu histori-

sche Chance für den ländlichen Raum an, mithilfe der Erneuerbaren Energien seine struk-

turbedingten Nachteile in das Gegenteil zu verkehren, da die Erneuerbaren Energien nun 

einmal überwiegend in der Fläche gewonnen werden. Andererseits bedarf es einer sorg-

fältigen Abwägung mit z. B. den Belangen der Ökologie, bevor es zu einem Bau des Wind-

rades kommen kann. Weiteres Ziel muss es sein, dafür Sorge zu tragen, dass die mit der 

Windkraft verbundenen Einnahmen möglichst im ländlichen Raum verbleiben, Stichwort: 

Lokale Wertschöpfung. Es bietet sich an, dass alle Ebenen der kommunalen Gebietskör-

perschaftsgruppen gemeinsam auftreten und prüfen, ob sie selbst Planung und Betrieb 

von Windenergieanlagen übernehmen. Nur in diesem Fall dürfte gewährleistet sein, dass 

nicht nur die „Brotkrümel“ in Form der Pacht, sondern die vollen Einnahmen aus einer Di-

rektvermarktung des Windstroms bzw. durch die sog. Einspeisevergütung nach dem Er-

neuerbaren-Energien-Gesetz (EEG) im Dorf, in der Region verbleiben. Dass dieses mög-

lich ist, belegen Landkreistag sowie Gemeinde- und Städtebund aktuell in einem gemein-

samen Modellprojekt unter der Überschrift „Projektierung kommunaler Energiegesellschaf-

ten“. Es ist angedacht, unter Federführung der Mittelrheinischen Treuhand, einer Ihnen si-

cherlich bekannten Wirtschaftsprüfungsgesellschaft aus Koblenz, eine Kreisenergiegesell-

schaft als Projekt- und spätere Betreibergesellschaft zu gründen. An diese können die 

Ortsgemeinden ihre Standorte verpachten. Sie erhalten sodann die gleichen Pachtein-

nahmen wie bei der Verpachtung an einen privaten Betreiber. Gleichzeitig können sich die 

Ortsgemeinden aber an der Kreisenergiegesellschaft beteiligen und von deren Einnahmen 

profitieren. Über die Ergebnisse dieses Modellprojektes werden Landkreistag sowie Ge-

meinde- und Städtebund ihre Mitglieder informieren. 

 

Meine Damen und Herren, 

von großer Bedeutung ist ferner die von der Landesregierung vorgelegte Teilfortschrei-

bung des Landesentwicklungsprogramms Rheinland-Pfalz (LEP IV). Auch diese dient dem 

Ziel, den Ausbau der Erneuerbaren Energien zu unterstützen. Aus unserer Sicht werden 

allerdings zu einseitig die Belange der Windkraft bedient. Der Landkreistag kritisiert insbe-

sondere die vorgesehene reduzierte Rolle der Regionalplanung, die bislang manchen 

Interessenkonflikt auf überörtlicher Ebene ausgleichen konnte. Wir haben daher in unserer 

Stellungnahme gefordert, dass der Regionalplanung u. a. die Aufgabe zufällt, Kulturland-

schaften wie Rhein- und Moselhänge, Soonwald, Pfälzer Wald usw. vor einer Bebauung 

mit Windenergieanlagen zu schützen. Gleiches gilt eingeschränkt für FFH- und Vogel-
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Energetische Dorferneuerung
EinfŸ hrung in das Tagungsthema

Franz Kattler

Dorferneuerungsreferent
Ministerium des Innern, für Sport und Infrastruktur

4.
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31. Informationsveranstaltung zur Dorferneuerung 
am 19./20. Juni 2012 im Landkreis Altenkirchen 
Energetische Dorferneuerung  
 
Einführung in das Tagungsthema 
 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

 

ich begrüße Sie alle ganz herzlich zu unserer 31. Informationsveranstaltung der Dorfer-

neuerung. Wir freuen uns, dass Sie unserer Einladung in den Norden von Rheinland-Pfalz 

so zahlreich gefolgt sind. -Ein ganz besonderer Dank geht an dieser Stelle an den gastge-

benden Landkreis Altenkirchen, an Herrn Landrat Michael Lieber, sowie seiner Mitarbeite-

rin für Dorferneuerung, Frau Sabine Kämpf. Ebenso bedanken wir uns bei den Referentin-

nen, die heute schon eine längere Anfahrt in Kauf genommen haben, um uns bei unserer 

Tagung in Weyerbusch zu unterstützen. 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

spätestens nach der Reaktorkatastrophe in Fukushima und der dann im Sommer 2011 

vom Bundestag und Bundesrat beschlossenen Energiewende ist das Thema Energie und 

Klimaschutz in aller Munde. Manche Experten behaupten sogar: In seiner Dimension sei 

der angestrebte Umbau des deutschen Energiesystems – weg von der Atomkraft, allmäh-

licher Ausstieg aus den fossilen Energieträgern Kohle und Öl – mit dem Beginn der Indust-

riealisierung vor 200 Jahren vergleichbar.  

Schon nach kurzer Zeit ist bei allen Beteiligten die Erkenntnis gereift, dass die Energie-

wende ein langer Prozess ist, geprägt von Fortschritten und Rückschlägen. Das erklärte 

Ziel bleibt dennoch in Deutschland für die Zukunft eine sichere, bezahlbare wie klima- und 

ressourcenschonende Energieversorgung zu gewährleisten. Gleichzeitig sollen die kon-

ventionellen Energieträger schrittweise durch regenerative Energien ersetzt werden. 

Diese Ziele und Aufgaben stellen unsere Städte und Dörfer künftig vor große Herausforde-

rungen. Denn die Städte und Gemeinden sind die entscheidende Ebene für die Realisie-

rung notwendiger Maßnahmen und die Erreichung gesetzter Ziele. Da in unseren Dörfern 

nur noch ganz wenige Neubaugebiete entstehen, liegt die Herausforderung in der Dorf-

entwicklung vor allem in der qualifizierten Weiterentwicklung des Bestands. Neben den 

Gebäuden und Infrastrukturen zählen dazu auch die Einrichtungen für Freizeit und Erho-

lung. Für die Dorferneuerung von besonderer Bedeutung sind die erhaltenswerten und 

  

ortsbildprägenden Gebäude, die meist um ein Vielfaches mehr Energie als moderne Neu-

bauten benötigen. Darüber hinaus spielen diese Gebäude für die baulich-räumliche Struk-

tur der Gemeinde eine besondere Rolle.  

 

Energieeinsparung und Effizienzsteigerung sind zwar wichtige Ziele der Dorferneuerung, 

sie dürfen jedoch nicht die Erhaltung des Ortsbildes mit erhaltenswerten Gebäudefassa-

den gefährden. Gebäude und deren Fassaden sind bauphysikalisch so zu sanieren, dass 

diese erhalten bleiben und dauerhaft genutzt werden können. 

In Bezug auf Neubaugebietsplanungen konnte ich in letzter Zeit wiederholt der Presse 

entnehmen, dass zur Nutzung alternativer Energien Bebauungspläne gravierende Ände-

rungen hinsichtlich der Gestaltung der Baukörper erfahren z.B. (Dachformen, Dachnei-

gungen). Diese Änderungen wirken sich meist wiederum negativ auf das ländliche Bauen 

aus. Diese Entwicklungen und Prozesse sollten die Dorfplanerinnen und Dorfplaner mit 

großer Aufmerksamkeit vor Ort im Sinne der Dorferneuerung mit begleiten und gestalten, 

damit die Baukultur keinen all so großen Schaden erleidet.  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

in diesem Zusammenhang verweise ich gerne auf den Tag der Architektur 2012 mit dem 

bundesweiten Thema Energie. In Rheinland-Pfalz können sie sich am 23. und 24. Juni bei 

der sogenannten „Architektouren“ beispielhafte energetische Sanierungen, Passiv- und 

Niedrigenergiehäuser betrachten. Wir haben Ihnen dazu das entsprechende Info-Material 

der Architektenkammer Rheinland-Pfalz mitgebracht.  

Das Thema Energie wird immer mehr mitbestimmt von der Europäischen Union. Die 

Pflicht zur Nutzung erneuerbarer Energien für die Erzeugung von Raumwärme und zur 

Warmwasserbereitung nimmt unter europäischem Einfluss ständig zu. Auf Grund des ho-

hen Anteils am Energieverbrauch rückt dabei der Gebäudebestand verstärkt in den Mittel-

punkt. Am 1.5.2011 ist das Europarechtsanpassungsgesetz Erneuerbare Energien 

(EAGEE) in Kraft getreten. Damit wurde u.a. das EEWärmeG (Gesetz zur Förderung Er-

neuerbarer Energien im Wärmebereich) dahingehend novelliert, dass von öffentlichen Ge-

bäuden fortan eine Vorbildunktion beim Einsatz erneuerbarer Energien ausgehen muss. 

Die Richtlinie enthält verbindliche Vorgaben für den Anteil erneuerbarer Energien am 

Energieverbrauch in jedem Mitgliedstaat. Demnach muss bis zum Jahr 2020 das Ziel von 

insgesamt 20 Prozent erreicht sein. In Deutschland muss der Anteil der erneuerbaren 

Energie am Bruttoenergieverbrauch bis zum Jahr 2020 auf mindestens 18 Prozent gestie-

gen sein. Die Mitgliedstaaten werden verpflichtet sicherzustellen, dass öffentliche Gebäu-
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ortsbildprägenden Gebäude, die meist um ein Vielfaches mehr Energie als moderne Neu-

bauten benötigen. Darüber hinaus spielen diese Gebäude für die baulich-räumliche Struk-

tur der Gemeinde eine besondere Rolle.  

 

Energieeinsparung und Effizienzsteigerung sind zwar wichtige Ziele der Dorferneuerung, 

sie dürfen jedoch nicht die Erhaltung des Ortsbildes mit erhaltenswerten Gebäudefassa-

den gefährden. Gebäude und deren Fassaden sind bauphysikalisch so zu sanieren, dass 

diese erhalten bleiben und dauerhaft genutzt werden können. 

In Bezug auf Neubaugebietsplanungen konnte ich in letzter Zeit wiederholt der Presse 

entnehmen, dass zur Nutzung alternativer Energien Bebauungspläne gravierende Ände-

rungen hinsichtlich der Gestaltung der Baukörper erfahren z.B. (Dachformen, Dachnei-

gungen). Diese Änderungen wirken sich meist wiederum negativ auf das ländliche Bauen 

aus. Diese Entwicklungen und Prozesse sollten die Dorfplanerinnen und Dorfplaner mit 

großer Aufmerksamkeit vor Ort im Sinne der Dorferneuerung mit begleiten und gestalten, 

damit die Baukultur keinen all so großen Schaden erleidet.  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

in diesem Zusammenhang verweise ich gerne auf den Tag der Architektur 2012 mit dem 

bundesweiten Thema Energie. In Rheinland-Pfalz können sie sich am 23. und 24. Juni bei 

der sogenannten „Architektouren“ beispielhafte energetische Sanierungen, Passiv- und 

Niedrigenergiehäuser betrachten. Wir haben Ihnen dazu das entsprechende Info-Material 

der Architektenkammer Rheinland-Pfalz mitgebracht.  

Das Thema Energie wird immer mehr mitbestimmt von der Europäischen Union. Die 

Pflicht zur Nutzung erneuerbarer Energien für die Erzeugung von Raumwärme und zur 

Warmwasserbereitung nimmt unter europäischem Einfluss ständig zu. Auf Grund des ho-

hen Anteils am Energieverbrauch rückt dabei der Gebäudebestand verstärkt in den Mittel-

punkt. Am 1.5.2011 ist das Europarechtsanpassungsgesetz Erneuerbare Energien 

(EAGEE) in Kraft getreten. Damit wurde u.a. das EEWärmeG (Gesetz zur Förderung Er-

neuerbarer Energien im Wärmebereich) dahingehend novelliert, dass von öffentlichen Ge-

bäuden fortan eine Vorbildunktion beim Einsatz erneuerbarer Energien ausgehen muss. 

Die Richtlinie enthält verbindliche Vorgaben für den Anteil erneuerbarer Energien am 

Energieverbrauch in jedem Mitgliedstaat. Demnach muss bis zum Jahr 2020 das Ziel von 

insgesamt 20 Prozent erreicht sein. In Deutschland muss der Anteil der erneuerbaren 

Energie am Bruttoenergieverbrauch bis zum Jahr 2020 auf mindestens 18 Prozent gestie-

gen sein. Die Mitgliedstaaten werden verpflichtet sicherzustellen, dass öffentliche Gebäu-
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de ab 1.1.2012 eine Vorreiterrolle beim Ausbau des Einsatzes erneuerbarer Energien in 

der Wärmeversorgung einnehmen. Während bisher die Pflicht zur Nutzung regenerativer 

Energien lediglich bei der Neuerrichtung öffentlicher Gebäude bestand, muss künftig auch 

bei grundlegenden Renovierungen eine Umrüstung auf erneuerbare Energie berücksich-

tigt werden. Darüber hinaus ist zu erwarten, dass die nunmehr eingeführten Anforderun-

gen für die Bestandsgebäude der öffentlichen Hand in den nächsten Jahren auch auf den 

privaten Bestand ausgedehnt werden. Das Thema Energie wird uns also alle noch lange 

Zeit beschäftigen. 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

im Rahmen der Dorfplanung, der Dorferneuerung gibt es eine Reihe von Möglichkeiten 

den Energieverbrauch von Siedlungen und Gebäuden mit zu beeinflussen. Wir müssen 

uns wiederum mehr vergegenwärtigen, dass neben den technischen Möglichkeiten, der 

Standort einer Siedlung, die Gestaltung der Baukörper und ihre Anordnung den Wärme-

bedarf eines Gebäudes beeinflussen können. So kann z.B., je nach Lage, Anordnung und 

Ausführung des Gebäudes, der durch Wind verursachte Wärmeverlust bis zur Hälfte des 

Heizenergiebedarfs ausmachen. In windexponierten Lagen ist der Wärmedarf von Gebäu-

den auf Grund der erhöhten Windgeschwindigkeit größer als in der Ebene, in Tallagen 

oder in windabgewandten Hängen. Der Unterschied kann hier bis zu 50 Prozent betragen. 

Die Gebäude- und Siedlungsformen wurden früher stärker von den Bedingungen des örtli-

chen Klimas mit geprägt, denn das Heizmaterial war immer knapp. Die Bauherren und 

Baumeister haben früher besser gewusst wie man bauen muss, um den Wärmebedarf im 

Haus möglichst gering zu halten. Diese Merkmale einer klimagerechten Bauweise sind 

zum Teil heute noch in unseren Dörfern zu finden: 

• Einfache und geschlossene Baukörper 

• Eine windgeschützte Lage der Wohn- und Nebengebäude 

• Dichte Baumreihen und Gehölze um die Siedlungen 

• Große Dachräume und vorgelagerte Wirtschaftsgebäude als klimatische Pufferzo-

nen 

• Kleine Fensteröffnungen mit Fensterläden 

Wir sollten künftig grundlegende Gestaltungsmerkmale wiederum mehr in das Bewuss-

tsein der Dorfplanung und vor allem der Bauleitplanung (Flächennutzungsplanung) rücken, 

um so unnötige Kosten für die Bauherren zu vermeiden.  
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

ich bin der festen Überzeugung, dass gerade die Dorferneuerung auf Grund ihres ganz-

heitlichen und nachhaltigen Planungsansatzes und der qualifizierten Leute vor Ort in der 

Lage ist die Energiewende dorf- und umweltverträglich mit zu gestalten. Denn bereits heu-

te gibt es schon eine Reihe erwähnenswerter Dorferneuerungsbeispiele, die der Energie-

wende und damit dem Klimaschutz Rechnung tragen. Stellvertretend möchte ich die 

Schwerpunktgemeinde Hillesheim im Landkreis Mainz-Bingen nennen. Die Ortsgemeinde 

wurde im Rahmen des Wettbewerbes „Kommunaler Klimaschutz 2011“ mit ihrem Passiv-

hausprojekt „Dorfgemeinschaftshaus“ vom Bundesumweltministerium ausgezeichnet. Das 

Beispiel Hillesheim ist sehr eindrucksvoll in einer Wettbewerbsbroschüre dokumentiert, die 

ebenfalls zum Mitnehmen ausliegt. 

Ich möchte damit zum Abschluss meiner Ausführungen kommen und wünsche uns Allen, 

dass wir in der Dorferneuerung über die notwendige Energie verfügen dieses Thema in 

unseren Dörfern zum Erfolg zu führen. 

 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
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Effizienz durch Gebäudesanierung
Planung, AusfŸ hrung, Fš rderprogramme

Frau Dipl.- Ing Irina Kollert

EffizienzOffensive Energie Rheinland-Pfalz e.V.
(EOR), Kaiserslautern
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ENERGIEEFFIZIENZ DURCH GEBÄUDESANIERUNG 
 
Warum sollte man energieeffizient sanieren? 
 
Ein Viertel des gesamten Endenergieverbrauchs in Deutschland wird durch die privaten 
Haushalte verursacht. 
In einem Bestandsgebäude wird die Energie überwiegend (über 80%) zur Raumwärme 
und für Warmwasser benötigt. In diesem Bereich stecken die größten Einsparpotentiale. 
In Rheinland-Pfalz sind 36% der Gebäude vor 1948 entstanden. Der größte Gebäudebe-
stand ist nach dem 2. Weltkrieg entstanden. 
Ende der 70er Jahre kam es zu Energieengpässen. Die erste Ölkrise veranschaulichte, 
dass Energie kostbar ist und der Gesetzgeber handelte. Die erste Wärmeschutzverord-
nung wurde verabschiedet. Diese beschränkte den Energiebedarf für Gebäude. Die Ge-
bäude wurden aus energetischer Sicht besser. 77% der Gebäude wurden bis 1978, also 
vor dem Wirksamwerden der ersten Wärmeschutzverordnung gebaut. Durch eine Redu-
zierung des Heizenergiebedarfs sind im Gebäudebestand erhebliche Einsparungen mög-
lich. 
 
Wie saniert man energieeffizient? 
Einsparung des Heizenergiebedarfs kann erreicht werden, indem der Wärmeschutz flächi-
ger Bauteile der Gebäudehülle verbessert, Wärmebrücken reduziert sowie die Luftdichtig-
keit und Anlagentechnik verbessert werden. Die Mindestanforderung für die Sanierung ei-
ner Außenwand liegt nach der EnEV 2009 bei einem U-Wert (Wärmedurchgangskoeffi-
zient) von 0,24 W/m²K. Je nach der Außenwandqualität sind es ca. 14 cm Dämmstoff der 
Wärmeleitgruppe (WLG) 035. Für Außendämmung ist es im Allgemeinen mindestens 16 
cm, besser 24 cm Dämmstoffdicke einzusetzen (WLG 035). In Fensterlaibungen sollen 2 
cm Dämmstoffdicke nicht unterschritten werden - 4 cm sind empfehlenswert. Innendäm-
mungen benötigen ca. 8 – 10 cm Dämmstoff zur Erfüllung der Vorgaben der Energieein-
sparverordnung (EnEV 2009). Wegen der Gefahr von späteren Bauschäden durch Feuch-
tigkeit zwischen Dämmung und Wand sollte hier ein Fachmann zu Rate gezogen werden. 

 
Die Mindestanforderung für den erstmaligen 
Einbau oder Ersatz eines außenliegenden 
Fensters liegt nach der EnEV 2009 bei einem 
Uw-Wert von 1,3 W/m²K, bei Dachfenstern 
Uw-Wert von 1,4 W/m²K. Die Mindestanfor-
derung für den Austausch der Verglasung 
liegt nach der EnEV 2009 bei einem Ug-Wert 
von 1,1 W/m²K.  
An Fenster sind vor allem folgende Forde-
rungen zu stellen: die sollen Licht herein-, 
Wärme aber nicht heraus lassen und luftdicht  

  

 
 
schließen. Die Art der Verglasung und der Rahmen bestimmen 
die Wärmeverluste. Am besten sind gedämmte Rahmen mit 3-
facher Wärmeschutzverglasung. Wichtig beim Einbau ist die 
sachgerechte Abdichtung der Fenster. Um eine luftdichte Ebe-
ne zu erhalten, werden Folien, die am Fenster befestigt sind, an 
der Fensterlaibung verklebt.   
 
 
 
 
 
 

 
 
Die Mindestanforderung für die Sanierung eines Schrägdaches liegt nach der EnEV 2009 
bei einem U-Wert von 0,24 W/m²K. Empfehlenswert ist: im Schrägdach so dick wie mög-
lich zu dämmen. Dämmstärken bis zu  30 cm sind möglich. Hierbei sollte unbedingt auf lü-
ckenlose Dämmung und luftdichte Anschlüsse geachtet werden. 
 

Die Mindestanforderung für die Sanierung von Decken und 
Wänden gegen unbeheizte Räume oder Erdreich liegt nach 
der EnEV 2009 bei einem U-Wert von 0,30 W/m²K. Für Kel-
lerdecken zwischen unbeheizten Kellern und Wohnetagen 
sollte mindestens 12 cm Dämmstoff eingesetzt werden. 
Die Dämmung zum Erdreich bei beheizten Kellern sollte 
mindestens 12 cm dick sein. Bei Feuchtigkeit im Keller muss 
ein Fachmann kontaktiert werden. 
 
Mit Hilfe der Dämmung können innere Oberflächentempera-
turen erhöht und thermisch bedingte Zugerscheinungen 
vermieden sowie ein besseres Raumklima geschaffen und 
Bauschäden vorgebeugt werden. 
 
Bei einer erfolgreicher energetischen Sanierung muss auf 
jeden Fall auf die Minimierung der Wärmebrücken geachtet 
werden. Wärmebrücken verursachen Bauschäden und füh-
ren zu Energieverlusten. 

 
Ein weiteres wichtiges Kriterium bei der Sanierung spielt die luftdichte Gebäudehülle. 
Denn nur eine luftdichte Bauausführung gewährleistet, dass keine Zugluft entsteht, die 
wertvolle Wärme nach draußen trägt und somit Energieverluste verursacht. Es ist auch ei-
ne Voraussetzung für einen effizienten Einbau einer Lüftungsanlage. 
 
Dichte Häuser müssen gut gelüftet werden, um die Feuchtigkeit herauszulassen und 
Schäden, wie Schimmelpilz zu vermeiden. Die Fensterlüftung erfordert allerdings eine ge-
wisse Disziplin. Daher werden inzwischen immer mehr Häuser mit Lüftungsanlagen aus-
gestattet. Die zentrale Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung ist die energieeffizientes-
te Lösung. Hierbei wird die Luft aus Bad und Küche abgezogen. Die Abluft passiert einen 
Wärmetauscher, Kaltluft von draußen wird dabei vorgewärmt und zugfrei in die Wohn -und 
Schlafräume geleitet. 
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Ein energieeffizientes Gebäude braucht auch eine effiziente Heizung. Der Heizungsanla-
genbau bietet eine Fülle von Techniken. Wichtig ist vor allem, dass man vorausschauend 
denkt und eine Anlage wählt, die den Brennstoff so effektiv wie möglich nutzt. 
Z.B. ein Gasbrennwertkessel mit einer Solaranlage, die zur Erwärmung des Brauchwas-
sers oder zur solaren Heizungsunterstützung (größere Kollektorfläche) dient. Brennwert-
kessel sind deutlich effektiver als Niedertemperaturkessel, da die nicht nur der Flamme 
sondern auch dem Dampf die Energie entziehen. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine weitere Möglichkeit ist eine Pelletheizung. Holzpellets sind ein umweltfreundlicher 
Brennstoff, der bei der Verbrennung nur so viel Kohlendioxid freisetzt, wie von der Pflanze 
beim Wachstum gespeichert wurde.  
 

Hier zu sehen ein automatisch beschickter Kessel mit 
zusätzlichem Pufferspeicher. Die Lagerung der Holz-
pellets erfolgt z.B. in einem Vorratsraum oder Silo. 
Wärmepumpen hingegen nutzen Umgebungswärme 
als Energiequelle. Sie erschließen die im Erdreich, 
dem Grundwasser oder der Umgebungsluft gespei-
cherte Sonnenwärme und geben diese an den Heiz-
kreislauf oder das Warmwasser ab. Am effizientesten 
sind Erdwärmepumpen, da das Erdreich im Gegensatz 
zur Außenluft auch im kalten Winter relativ konstante 

Temperaturen aufweist. 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

Voraussetzung für den Einsatz von Wärmepumpen sind geringe Vorlauftemperaturen des 
Heizungssystems. Dies ist vor allem durch Einsatz einer Flächenheizung gegeben. Neben 
der üblichen Verlegung im Fußboden gibt es auch noch die Möglichkeit die Heizungsrohre  
 
an den Wänden oder im Bereich der Decke anzubringen. Dies kann gerade bei der Sanie-
rung eine gute Alternative sein, um den Fußboden nicht komplett aufreißen zu müssen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Welche Fördermöglichkeiten gibt es? 
 

1. KfW: „Energieeffizient Sanieren“  
- zinsgünstige Kredite oder Zuschuss, 
- den Antrag für den Kredite müssen Sie bei Ihrer Hausbank stellen, für 

den Zuschuss bei der KfW direkt, 
- weitere Infos unter www.kfw.de. 

2. BAFA: „Marktanreizprogramm erneuerbare Energien“  
- Zuschüsse für den Einsatz von Solar, Biomasse und Wärmepumpen, 
- Weitere Infos unter www.bafa.de. 

 
3. ISB: „Modernisierung“   

- gekoppelt an Einkommensgrenzen bzw. Mietobergrenzen, 
- Zuschuss oder Kredit 
- weitere Infos unter www.isb.rlp.de. 

 
4. MWKEL: „Förderprogramm für hocheffiziente Gebäude“ Zuschuss 

- Energetische Sanierung auf mind. 15 % besser als Neubau-Niveau nach 
Energieeinsparverordnung, 

- Zuschuss: max. 5.000 €, 
- weitere Infos unter www.eor.de. 

 
5. BAFA: Energiesparberatung – Vor-Ort-Beratung 

- Zuschuss zu den Beratungskosten, 
- weitere Infos unter www.bafa.de. 
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Meilensteine auf dem Weg
zur Nullemissionsgemeinde

Frau Dipl.- Ing. (FH) Teresa Karayel

Projektmanagerin Verbandsgemeinde Weilerbach

6.
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31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems3. Meilenstein EU Projekt SEMS

• Energiewende-Management (1,5 
zusätzliche Stellen in der Verwaltung)

• 4500 Bürger erreichen (25%)
• DEMS, Auswahl von 40 Anlagen, DEMS Manager
• 300 Teil-/ 100  Vollsanierungen / 60 Energiegewinnhäuser
• 50 Wärmepumpen
• 1,1 MW Freiflächen PV
• 4 MW Windenergieanlage
• Straßenlampen, teilweise LED
• 200 Solarthermieanlagen 
• 50 Holzpelletsanlagen 
• 3 –4 neue Nahwärmenetze

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

semsLage in Deutschland

1. Meilenstein
Potentialstudie 2001-2003
Zero Emission Village

2. Meilenstein 
Erste konkrete Projekte 

umsetzen 2001-2003

Erste PV Anlagen
Beratungsstelle mit Student
Grundsatzbeschlüsse

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems
HERAUSFORDERUNG 
Nahwärme im Bestand

1  Verwaltung
2   Feuerwehr
3   Halle / Bauhof
4   Betreutes Wohnen 22a
5   Betreutes Wohnen 22
6   Hüttengärten 18 (Option)
7   Behindertenheim
8   Seniorenheim
9   Kindergarten 
10 Pfarrhaus Evangelisch
11 Kindergarten Bau 1
12 Kindergarten Bau 2
13 Bürgerhaus
14 Grundschule
15 Pfarrhaus (Option)
16 Sparkasse (Option)

Länge: ca. 1000m

Wärmeabsatz:  
2150 kWh/m*a

Anzahl Abnehmer: 
momentan 13

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems
Anderer ANSATZ
Mikro Nahwärme

• Solar und Pellets, 3 Häuser, niedrige Vorlauftemperatur
• 2 Häuser gedämmt
• Förderprogramm aufgelegt
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31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems
Innovative Forschung mit 
Blick in die Zukunft DEMS

Graphik: IZES gGmbH

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems
4. Meilenstein 
Bürger einbinden

• Insgesamt 5.321 
Gebäude, davon 
3500 vor 1987 gebaut

• Seit 2007 1092 
Kontakte

• „Meilensteine“ 
für 104 Projekte

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems
„Meilenstein“ Verleihung
im Kleinen das Große Ziel

2009

2011

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems
Zero Emission kommt ins
Verwaltungsgebäude

Als Energiegewinngebäude geplant, 
Passivhausstandard, Photovoltaik,
Holzhackschnitzel Nahwärme oder Mikronahwärmenetz

DG Hochzeiten/ Besprechung
OG Ratssaal
EG Bürgercenter
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31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems
5. Meilenstein 
Öffentlichkeitsarbeit

Google Karte
www.weilerbach.de/sems
Facebook
www.facebook.com/Weiler

bach.SEMS
Newsletter
Amtsblatt
Presse

Veranstaltungen

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

semsSchokoriegelaktion

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

semsElektrofahrrad

Dienstfahrzeug
Verleih an Touristen

Attraktion auf 
Messen und 

Märkten

31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

semsWo anfangen?

• Am eigenen Haus
• Exkursionen und Vorträge , gute Beispiele 

anschauen
• Grundsatzbeschlüsse
• Potentialstudie beauftragen
• Zusätzliches Fachpersonal in die Verwaltung 
• Eigenes Personal schulen!! Bauamt und 

Finanzabteilung
• Mittelaquise (BMU, Klimaschutzprojekt, LZU, EU)
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31. Informationsveranstaltung Dorfentwicklung | 19. Juni 2012, Teresa Karayel

sems

Teresa Karayel

Energiewende Managerin

Verbandsgemeinde Weilerbach

Rummelstraße 15

67685 Weilerbach

Tel: 06374 922-105

Fax: 06374 922-149

sems@vg-weilerbach.de

www.weilerbach.de

Kontakt
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Energiewende Managerin

Verbandsgemeinde Weilerbach

Rummelstraße 15

67685 Weilerbach
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sems@vg-weilerbach.de

www.weilerbach.de

Kontakt
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Zusammenfassung  
 

Wenn man zurück schaut, war es richtig, mit der „zero emission village“ Idee als Vorreiter in Rhein-

land-Pfalz schon 2001 voran zu gehen. Durch die Umsetzung des konkreten SEMS Arbeitsprog-

rammes kam Weilerbach der Vision ZEV einen riesigen Schritt näher.  

Neue Ideen wurden immer wieder kontinuierlich entwickelt und integriert. Das Dranbleiben ist das 

wichtigste und dafür sind engagierte und motivierte Menschen mit Fachkenntnissen erforderlich, 

für die langfristig Stellen geschaffen werden müssen.  

Weilerbach ist überregional bekannt und wird immer wieder für Vorträge angefragt (31 Informati-

onsveranstaltungen für andere Kommunen). Das brachte einen Imagegewinn für die Kommune.  

Andere Verbandsgemeinden kommen zu uns um sich zu informieren und um einen Energiewen-

deprozess in der eigenen Gemeinde zu initiieren. Manche Aktionen wurden weitergegeben (Ther-

mografie Aktion, Google Karte, Eisblockwette, Schokoriegel, SEMSI Film)  

Es entstand eine Zusammenarbeit mit anderen überregionalen Akteuren (Fraunhofer Institut, 

Landkreis Kaiserslautern, Stadt Kaiserslautern, Energieagentur des Landes Rheinland-Pfalz; Na-

turschutzverbände,)  

 

Ausblick  
Durch das SEMS Projekt wurde der Plan der Verbandsgemeinde, die Vision der „Zero Emission 

Village“ vollständig umzusetzen und so mit dem Energiewendeprozess weiter zu machen, sehr ge-

stärkt.  

Weitere Ideen für die Implementierung der Vision werden bereits entwickelt. Der Verbandsgemein-

derat entschied, als ersten Schritt das SEMS Büro bis Ende 2012 weiterzuführen und verlängerte 

den Vertrag mit der Energiewendemanagerin (ECM) Teresa Karayel.  

Sie soll nun neue Projektideen entwickeln, hauptsächlich im Bereich der Integration von Strom-

speichern, Stromnetze (Netzintegration versus Selbstversorgung), Langzeitspeicherung von Er-

neuerbaren Energien, finanzielle Konzepte, nachhaltige Mobilität und Bürgerbeteiligung.  

Darüber hinaus fungiert sie weiterhin als Kontaktstelle für Bürger, Unternehmen und andere Akteu-

re und wickelt das Förderprogramm für Private ab.  

Die Kampagne „Zero Emission Village – Spar Energie mit Spaß!“ wird ebenfalls weitergeführt; wei-

tere Meilensteinverleihungen sind geplant. Als Kernelement wird der persönliche direkte Kontakt 

mit den Akteuren (Entwicklung neuer Projektideen) und die Begleitung während der Planungspha-

se gestärkt. Der Verbandsgemeinderat macht sich Gedanken über eine neue Langzeitperspektive, 

die Strategie zur Weiterführung soll im Herbst 2012 verabschiedet werden. 
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Projektbeispiele  
I. Sanierung –  Einfamilienhaus  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild: Naßerde 32, Weilerbach                           Bild: vor der Sanierung  
 
 
Energieeinsparmaßnahmen:  
Der Verbrauchsreduzierung um 70%. Die folgenden Maßnahmen wurden umgesetzt:  

• Neues Satteldach, wodurch Platz für eine PV Anlage entstand und ein Speicherplatz für die 
Pellets. Die Sanierungskosten in Zukunft für ein Satteldach sind geringer als beim Flach-
dach.  

• Rollladenkästen wurden nach außen verlegt  
• Dämmung des Daches mit 30cm, U-Wert 0,113 W/m²K  
• Dämmung der Wände mit 20 cm U-Wert 0,144 W/m²K  
• Dämmung des Kellers mit 8 cm U-Wert 0,311 W/m²K  
• Dezentrale Lüftungsanlage mit 80% Wärmerückgewinnung  
• Wärmebrücken Entschärfung  

 
Energie Produktion:  

• PV Anlage mit 8,96 kWp, TENESOL Module, produziert pro Jahr 9140 kWh.  
 
Energiebedarf nach Sanierung:  

• Zwischen 800kg (3840 kWh) and 1000kg (4800 kWh) Pellets pro Jahr.  
 
Kenndaten: Betreiber  Verbandsgemeinde Weilerbach 

Rummelstraße 15  
D 67685 Weilerbach  

Inbetriebnahme  Nov 2009  
Leistung  10 kW WODTKE Pelletshei-

zung davon 2kW direkt in den 
Raum, 8kW gehen in den Puf-
ferspeicher Ersatz von Nacht-
speicherheizungen  

Solaranlage  7,2 m² CPC Vakuumkollektor 
PARADIGMA  

Installationsort  In der Naßerde 32,  
D 67685 Weilerbach  

CO2-Reduzierung  10 t/a + 4t/a durch die PV Anla-
ge  
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Neubau - Einfamilienhaus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dämmung auf allen Seiten und                               Pfeifertalstraße 7, Eulenbis 
Leitungen im Beton 
 
 
Kenndaten  
 
Betreiber  

 
 
Privat  
Günter Rheinheimer  
Pfeifertalstraße 7  
D 67685 Eulenbis  

 
 
Details  

109 m² Wohnfläche  
 
Anschluss an Holz Nahwärme  
Fenster: U=0,7  
Dach: 70cm Stroh  
Wände: 70cm Stroh  
Bodenplatte: 12 cm Dämmung, 
40cm Beton, 40 cm Stroh  

 
Saisonaler Speicher  

 
53 m³ Beton, wird bis zu 29° C 
im Spätsommer erwärmt, 70% 
solare Deckung  

 
Solar Anlage  

 
16 m²  

 
PV Anlage  

 
4,2 kWp  

 
Installationsort  

 
Pfeifertalstraße 7  
D 67685 Eulenbis  

 
CO2-Reduktion  
 
Strohballen Energiegewinnhaus im Passivhausstandard. 
Der Beton speichert Wärme für die Wintersaison 
 
Es wurde ein Trickfilm über dieses Haus gedreht: SEMSI in „die drei kleinen Schweinchen“ 
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Kleines Nahwärmenetz – Holz und Sonne 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hauptstraße 64a, b, c                                                   Lageplan 
 
 
Kenndaten:  
 
Betreiber  

 
 
Bauherrengemeinschaft 
Horbach Huck und Lu-
kas  
Kontakt:  
+49 171 2000714  
stefan@lukas-hebel.de  

 
Inbetriebnahme  

 
Dez. 2009  

 
Leistung  

 
50 kW Pelletheizung  
Beheizt 3 Gebäude aus 
dem Jahr 1994 mit 
936m² Wohnfläche und 
25 Bewohnern  

 
Solar Anlage  

 
32 m²  

 
Installationsort  

 
Hauptstraße 64a, 64b, 
64c,  
D 66789 Reichenbach-
Steegen  

 
CO2-Reduktion  

 
42 t/a  
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Zero Emission Kläranlage 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Plan des neuen Kläranlagensystems      Kläranlage Weilerbach, Vor dem Umbau 
 
 
Die Kläranlage von Weilerbach, steht repräsentativ für 50% der Kläranlagen in Deutschland  
(Größenklasse 4), die immer noch eine aerobe Schlammstabilisierung nutzen.  
Diese müssen innerhalb der nächsten Jahre auf anaerobe Stabilisierungsverfahren umgestellt 
werden, damit man die Klärgase als Energiequelle zur Stromproduktion erschließen kann.  
 
Kenndaten Neue Kläranlage:  
BHKW, 60 kW, etael 36%: 470.000 kWh Stromproduktion  
Innovatives Verfahren: Hochlastfaulung  
CO2 Einsparung: 277 t/a Strom 116 t/a Wärme (zu 65% genutzt, ersetzt Ölheizung)  
 
Eine Delegation der Verwaltung und der Ingenieur Stefan Krieger, besuchten die Pilotanlage in Ils-
feld im Sommer 2011. Im September 2011 wurde für das Projekt ein Fördertopf des BMU über 
580.000€ zugesagt, um diese innovative Technologie in Weilerbach zu implementieren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hochlastfaulung in Ilsfeld 
 
Timetable  
Planungsphase: 2012  
Bauphase: 2013  
Testbetrieb und Optimierung 2014 
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Energetische Sanierung in Deutschland zwischen Klimaschutz und Denkmalschutz 
Amelie Seck; Kunsthistorikerin, Deutsche Stiftung Denkmalschutz, Bonn 

 

Bekanntermaßen gehen viele natürliche Ressourcen zur Neige und der globale Klima-

wandel schreitet weiter voran. Daher ist es seit einigen Jahren gesamtgesellschaftliches 

Credo, den rasanten Verbrauch von lebenswichtigen Grundlagen zu stoppen. Das betrifft 

auch den Energieverbrauch bei Unterhalt von Gebäuden – Denkmale mit eingeschlos-

sen. Dabei stellt sich die Frage beziehungsweise werden allerorten Debatten darüber ge-

führt, inwiefern auf Kosten des wertvollen baulichen Erbes eine energetische Ertüchti-

gung dieses ebenfalls schützenswerten Guts durchgesetzt werden sollte.  

 

Grundsätzlich vertreten Klimaschützer und Denkmalpfleger die gleichen wichtigen Ziele, 

haben die gleichen Wurzeln: In beiden Bereichen geht es um Nachhaltigkeit und um ei-

nen ressourcenschonenden Umgang mit der Umwelt. Dennoch gibt es Konflikte zwi-

schen Umweltschutz und Denkmalschutz, da die Prioritätensetzung eine unterschiedliche 

ist. Dem Umweltschutz geht es vorrangig um den Erhalt der natürlichen Lebensgrundla-

gen und die Stabilisierung des Weltklimas. Der Denkmalschutz zielt auf die Bewahrung 

der unwiederbringlichen historischen, von Menschenhand gestalteten baulichen Res-

source.  

 

Konflikte zwischen Denkmalschutz und Klimaschutz 
 

Für eine nachhaltige Energienutzung können Denkmale selten mit den für Neubauten üb-

lichen energetischen Sanierungsstandards umgebaut werden. Gerade die energetisch 

effektive Maßnahme der Außenwanddämmung kommt meistens nicht in Frage, weil sie 

das Erscheinungsbild zu gravierend verändert. Abhängig von Alter und Gebäudetyp gibt 

es für Baudenkmale starke Unterschiede bei der Notwendigkeit und Verträglichkeit einer 

energetischen Sanierung. So sind Denkmale in massiver Ziegelbauweise und als Block-

randbebauung errichtet in ihrem Ausgangszustand energieeffizienter und leichter zu er-

tüchtigen als beispielsweise freistehende Fachwerkhäuser. Mauern von vor 1910 errich-

teten Gebäuden in Massivbauweise sind in der Regel so dick, dass sie nicht weiter ge-

dämmt werden müssten. Als besonders problematisch erweisen sich dagegen Bauten 

der Nachkriegszeit, deren starke energetische Mängel unter Beibehaltung von histori-

scher Substanz und Erscheinung schwierig zu beheben sind. 

 

  

Aber gerade die Bewahrung der baulichen Substanz und des Erscheinungsbildes sind 

wesentliche Anliegen der Denkmalpflege. Es geht darum, das Kulturdenkmal als mate-

rielles Zeugnis, als objektiven Träger von Spuren der Geschichte zu bewahren – und 

nicht wie ein Abbild oder ein Nachbau, der nur darauf verweist. Bestandteil eines Denk-

mals sind nicht nur seine besondere Struktur, Konstruktion, seine Proportionen, sondern 

im besonderen Maße auch die verwendeten Materialien und deren Verarbeitung. Aufga-

be der Denkmalpflege ist es, die ihnen anvertrauten Schutzobjekte so aussagefähig wie 

möglich zu erhalten, den Wandel so zu minimieren und zu moderieren, dass die Kultur-

denkmale trotz notwendiger Eingriffe in ihrer Zeugnis- und Aussagefähigkeit fortbestehen 

können.  Hierin ist der zu thematisierende Konflikt mit der energetischen Sanierung  be-

gründet. 

 

Doch um welches Sanierungspotenzial geht es eigentlich? Die energieeffiziente Aufrüs-

tung von unter Denkmalschutz gestellten Bauten kann gar nicht so viel zum Umwelt-

schutz beitragen. Denkmale machen in Deutschland nicht mehr als 3 % des Gebäudebe-

stands aus.1 Einerseits sind sie deshalb umso schonender zu behandeln, andererseits 

liegen hier keine nennenswerten Einsparpotenziale für die Gesamtenergiebilanz. Der 

Heizenergieanteil am Gesamtenergieverbrauch eines Gebäudes beträgt etwa ein Drittel. 

Das heißt, diskutiert wird – bezogen auf den Gebäudebestand – ein Energieanteil von 

nur etwa 1 %, der gegebenenfalls optimiert werden könnte. Man muss hier also schon 

grundsätzlich die Frage stellen: Lohnen sich bei Denkmälern die Maximal-Lösungen, die 

im Neubau nun richtigerweise zum Standard werden? 

Diese Überlegungen haben aber nichts damit zu tun, dass Denkmale energetisch be-

trachtet werden sollten. Auch der Denkmalschutz hat ein hohes Interesse an einer ener-

getischen Ertüchtigung von Baudenkmälern, um sie für Eigentümer und Nutzer attraktiv 

zu halten und damit den Bestand zu sichern.2 Denn privatwirtschaftlich wirkt sich ein ho-

her energetischer Standard positiv auf den Komfort des Gebäudes und auf die laufenden 

Betriebskosten aus. Grundsätzlich geht es der Denkmalpflege darum, nur vorschnelles 

Handeln zu vermeiden und einen unsensiblen Umgang mit der historischen Bausubstanz 

zu verhindern. Die Befürchtungen rühren daher, dass es in der Vergangenheit zahlreiche 

Beispiele dafür gegeben hat, wie sich energetische Maßnahmen negativ auf Altbauten 

auswirken können. Bei Erfurt etwa wurden zwei Baudenkmale im Rahmen einer energe-
                                            
1 S. Positionspapier „Denkmalschutz ist Klimaschutz“, Februar 2011, http://www.denkmalpflege-
hessen.de/Download/Positionspapier.pdf 

2 S. Positionspapier des Deutschen Nationalkomitees für Denkmalschutz anlässlich des Parlamentarischen Abends 
„Prima Klima im Denkmal“ am 5. April 2011, http://www.dnk.de/_uploads/media/910_Positionspapier.pdf 
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1 S. Positionspapier „Denkmalschutz ist Klimaschutz“, Februar 2011, http://www.denkmalpflege-
hessen.de/Download/Positionspapier.pdf 

2 S. Positionspapier des Deutschen Nationalkomitees für Denkmalschutz anlässlich des Parlamentarischen Abends 
„Prima Klima im Denkmal“ am 5. April 2011, http://www.dnk.de/_uploads/media/910_Positionspapier.pdf 
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tischen Sanierung bis zur Unkenntlichkeit entstellt. Sowohl ein altes Mühlengebäude im 

Außenbezirk von Erfurt (Gipersleben) (Abb.) als auch ein altes Schulhaus in Ermstedt 

(Abb.) waren nach der Wärmedämmung kaum mehr wiederzuerkennen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

 

Beide Gebäude standen als Teil eines Denkmalensembles beziehungsweise als Kultur-

denkmal unter Schutz, beide wurden aber ohne Beteiligung der Denkmalbehörden um-

gebaut. Nach der Verunstaltung erfolgte die Streichung der Objekte von der Denkmal-

liste. 

 

Aber nicht nur manche Denkmale, auch ganze Straßenzüge, historische wertvolle Sied-

lungen und Ortschaften, die die Gestalt unserer Umwelt bereichern, sehen viele Denk-

malschützer, Architekten und Planer von einem Gesichtsverlust bedroht. Etwa 10 bis 20 

% des Gebäudebestands werden als unbedingt erhaltenswert eingeschätzt, stehen aber 

nicht unter Schutz. Besonders Siedlungen des 20. Jahrhunderts sind häufig von unsen-

siblen energetischen Maßnahmen betroffen, durch die sie ihres ursprünglichen Erschei-

nungsbildes und ihrer Originalsubstanz beraubt werden. Der Reiz von Backsteinsiedlun-

gen, die in den 1920er Jahren im Rheinland, Ruhrgebiet und besonders in Norddeutsch-

land als Anlagen entstanden, liegt besonders in der variierenden Gestalt des Baumate-

rials. Textur, Mauerverbände, Formate und insbesondere die abwechslungsreiche Far-

bigkeit des Ziegels sind wesentliche gestalterische Mittel. Einige dieser bald einhundert 

Jahre alten Siedlungen befinden sich inzwischen in einem schlechten Zustand. Darüber 

hinaus wächst in Hinblick auf steigende Energiekosten und verschärften Klimaschutz der 

Sanierungsdruck auf die Altbausubstanz.  

 

 

 

Statt Maßnahmen anzuwenden, die sich an 

den Vorgaben des Baukomplexes orientieren, 

werden, wie etwa im ehemals wertvollen Bau-

ensemble im Dortmunder Kronprinzenviertel, 

die vorstehenden Backsteine abgeschlagen 

und die Fassade hinter einer Dämmschicht 

verpackt (Abb.).  
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Zudem wurden in Dortmund die Zugänge so umgestaltet, dass die vorherigen Gestalt 

kaum noch zu erkennen ist. So ging ein einzigartiges historisches Bauzeugnis verloren.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ähnliches war auch in den großen unter Denkmalschutz gestellten Backsteinsiedlungen 

in Hamburg zu beobachten. An den stadtbildprägenden, teilweise unter Denkmalschutz 

stehenden Siedlungen der 1920er Jahre lässt sich exemplarisch vor Augen führen, von 

welchen Veränderungen manche historischen Bauwerke durch kurzfristig gedachte 

energetische Sanierungen betroffen sind – etwa in der von Fritz Schumacher geplanten 

Backsteinsiedlung am Dulsberg, ebenfalls aus den 1920er Jahren. Im Rahmen einer vor 

kurzem notwendigen Gebäudesanierung bedienten sich die Bauherren für die Verblen-

  

dung der gedämmten Außenwand sogenannter Meldorfer Riemchen – preisgünstig und 

Echtheit vortäuschend. Doch das Blendwerk wurde dem originalen Stein kaum gerecht 

(Abb.).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es vermittelt höchstens einen ähnlichen Eindruck. Die Lebendigkeit des originalen Be-

standsmauerwerks, seine Haptik, Vielfarbigkeit und unterschiedliche Steinstruktur sind 

verloren gegangen. Inzwischen ist den Hamburger Behörden allerdings der drohende 

Verlust des baukulturellen Erbes bewusst geworden. Um das ehrgeizige Ziel zu errei-

chen, bis 2020 ihren Kohlendioxidausstoß um 40% gegenüber dem Stand von 2006 zu 

senken, erhöhte die Stadt die Förderung bezüglich der energetischen Aufrüstung von 
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Ziegelbauten. Allerdings ist die Bedingung dafür, dass die Neuverblendung der Fassaden 

nicht mit Kunststoff, sondern mit echten Klinkern erfolgt.  

 

Des Weiteren hat das Hamburger Denkmalschutzamt das EU-Projekt "Co²ol-Bricks"3 auf 

den Weg gebracht. Unter den inzwischen vielen Initiativen, die sich mit der Verbesserung 

der politischen Rahmenbedingungen, mit neuen technischen Lösungen und einer erfolg-

reichen Wissensvermittlung im Bereich energetischer Ertüchtigung von Altbauten be-

schäftigen, geht es in "Co²ol-Bricks" speziell darum, länderübergreifend Konzepte für die 

Backsteinarchitektur zu entwickeln.  

 

Suche nach denkmalverträglichen Kompromissen  
 

In der Denkmalpflege fordert niemand, dass die unter Schutz gestellten Bauobjekte stets 

unverändert bleiben müssen, auch in Bezug auf bauliche oder anlagentechnische Maß-

nahmen zur energetischen Ertüchtigung. Eine Weiterentwicklung des Denkmalbestands 

entsprechend den Herausforderungen der jeweiligen Zeit ist unumgänglich. Gleichzeitig 

sind die Fachbehörden allerdings darum bemüht, Substanz und Erscheinungsbild mög-

lichst unverändert zu erhalten. Die Überwindung dieses Antagonismus ist nur durch 

Kompromisse möglich. So praktiziert die Denkmalpflege heute einen eher entwicklungs-

orientierten Umgang mit dem Denkmalbestand.  

 

In Bezug auf die energetische Sanierung stünde für denkmalpflegerisch und zugleich 

energetisch akzeptable Lösungen ein differenziertes Instrumentarium zur Verfügung, mit 

dem jeder Einzelfall individuell behandelt werden könnte. Stattdessen finden nach wie 

vor zu häufig genormte Sanierungsverfahren Anwendung, wie die Dämmung der Au-

ßenwände mit Wärmedämmverbund-Systemen. Es gibt aber andere effektive Maßnah-

men, die sowohl denkmalpflegerischen Aspekten gerecht werden als auch klimapoliti-

sche Zielsetzungen erfüllen, wie: 

• die Dämmung von Dächern wie die von Dach- und Kellerdecken 

• die Erneuerung von Fenstern und Türen. Dabei sollte der Austausch der historischen 

Fenster vermieden werden. Dem vorzuziehen wären der Einbau von Dichtungen, der 

                                            
3 S. http://www.coolbricks.eu 

  

Austausch von Verglasungen oder die Einfügung eines Kastenfensters durch eine zu-

sätzliche innere Fensterebene 

• den Einbau effizienter Heizungssysteme. Darunter fällt beispielsweise die Anschaffung 

einer modernen Heizungsanlage, der Austausch vorhandener Heizleitungen und der 

Anschluss an Nah- oder Fernwärme 

• der Einsatz von erneuerbarer Energie, wie Erdwärme oder die Anbringung von Solar-

anlagen an schwer einsehbaren Stellen. 

 

Inzwischen gibt es viele Beispiele für einen gelungenen Kompromiss zwischen Subs-

tanzerhalt, Energieeffizienz, Wirtschaftlichkeit und Nutzungsanforderungen.  

 

Vorbildhaft energetisch saniert wurde etwa das Fachwerkhaus in der Quedlinburger Lan-

gen Gasse 7 (Abb.).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterstützt wurde die umfassende Restaurierung des barocken Gebäudes von der Deut-

schen Stiftung Denkmalschutz und der Deutschen Bundesstiftung Umwelt. Dabei spielte 

die energetische Ertüchtigung unter vorrangiger Verwendung von ökologischen Baustof-

fen eine besondere Rolle. In den fünf neuen Wohnungen des Baudenkmals kamen ver-

schiedene Innendämm-, Heiz- und Schallschutzlösungen zum Einsatz. Ihre Auswirkun-

gen auf die Bausubstanz, den Energieverbrauch und das subjektive Nutzerbefinden wer-

den seit Abschluss der Sanierungsarbeiten beobachtet und ausgewertet. Zu den Erkenn-

tnissen zählt, dass die dort eingesetzten Dämmschalen aus Holzleichtlehm, Holzfaser-

dämmplatten und Wärmedämmlehm gegenüber den herkömmlichen Dämmstoffen gute 

Werte erzielen. So liegt der jährliche Heizwärmeverbrauch der Wohnungen heute zwi-
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schen ca. 45 bis 90 kWh/qm, was eine Einsparung von mehr als 60% bedeutet und für 

Gebäude dieser Bauart als niedrig zu bewerten ist. 

 

Auch auf dem Feld der doch häufig problematischen Sanierung von Nachkriegsbauten, 

deren sparsame Konstruktion oft hohe Energiekosten verursacht, finden sich auch zu-

nehmend geglückte Projekte, wie die begonnene Instandsetzung des Studentendorfs 

Schlachtensee in Berlin beweist (Abb.11).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zwischen 1957 und 1964 wurde das von der US-Regierung gestiftete Studentendorf er-

baut. Als eines der herausragenden Ensembles der Nachkriegszeit in Berlin seit 1995 

unter Denkmalschutz gestellt und 2006 in den Rang eines Nationalen Kulturdenkmals 

erhoben, erfolgt nach und nach eine behutsame Sanierung und energetische Optimie-

rung der 23 locker in den Freiraum gruppierten Gebäude (Verwaltungszentrale, Gemein-

schaftshaus, Kindergarten, Bibliothek, Wohnhäuser). Unter Wahrung des alten Erschei-

nungsbildes, dabei aber Verluste von Originalsubstanz in Kauf nehmend, wurden bei den 

Gruppenhäusern, wie beim Studentenhaus 4, die Dachhaut aus Bitumendachpappe 

durch eine 140 mm dicke Dämmung ersetzt, die verrosteten, thermisch nicht getrennten 

Metallrahmen-Fenster gegen thermisch getrennte Isolierglas-Stahlfenster ausgetauscht 

und anstelle des rissigen Fassadenputzes über einer Dämmung ein neuer Putz aufgetra-

gen, der dem Original entspricht. Innen erhielten die Bauten eine Wärmevorsatzschale. 

  

Der Energiebedarf konnte von 234 kWh (m²a) auf unter 100 kWh (m²a) verringert wer-

den. 

 

Erfolge und Defizite  
 

In den vergangen Jahren ist hinsichtlich Sanierungsmethodik, der Entwicklung und An-

wendung neuer Produktformen viel erreicht worden. Defizitär war dagegen bis vor Kur-

zem, dass die Energieeinsparverordnung und die Förderpolitik die besonderen Anforde-

rungen des Denkmalbestands und der wertvollen Altbausubstanz nicht berücksichtigten. 

Der Forderung danach von Seiten vieler Denkmalschutzorganisationen4 kam das Bun-

desministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung nun nach. Seit dem 1. April 2012 

gibt es für die energetische Optimierung von Baudenkmalen und Altbauten den Förder-

baustein „Effizienzhaus Denkmal“, mit dem die denkmalgerechte Sanierung unter Schutz 

gestellter Gebäude sowie die Sanierung besonders erhaltenswerter Bausubstanz unters-

tützt wird.5 Eine wesentliche und wichtige Neuerung ist, dass die finanzielle Unterstüt-

zung die Hinzuziehung eines qualifizierten Energieberaters erfordert. Entscheidend ist 

ferner, dass die finanzielle Förderung nun nicht mehr von den Transmissionswärmever-

lusten des Gebäudes abhängig ist, sondern auf den Primärenergiebedarf bezogen ist. 

Das heißt: Die energetische Einstufung ist nicht mehr wie bislang abhängig vom Wärme-

verlust über die Außenhaut, dafür ist nun der allgemeine Energieverbrauch relevant. 

Damit liegt der Fokus nicht mehr allein auf der Isolierung der Gebäudehülle, was für eine 

denkmalverträgliche energetische Sanierung ganz entscheidend ist: „Beim Standard 

KfW-Effizienzhaus Denkmal darf der Jahres-Primärenergiebedarf (Qp) 160 % des er-

rechneten Wertes für das entsprechende Referenzgebäude (QP REF) betragen. Für den 

Transmissionswärmeverlust (H'T) bestehen keine festen Vorgaben. Durch den Sachver-

ständigen ist nachzuweisen, dass alle mit den Auflagen des Denkmalamtes zu vereinba-

rende Maßnahmen zur Reduzierung des  Transmissionswärmeverlustes durchgeführt 

werden. Sind die Auflagen des Denkmalamtes so umfangreich, dass auch der Zielwert 

QP von 160 % nicht erreicht werden kann, ist eine Förderung trotzdem möglich. In die-

sem Fall ist nachzuweisen, dass alle technisch möglichen Maßnahmen zur energeti-

schen Sanierung durchgeführt werden. “6 

                                            
4 S. http://www.denkmalpflege-hessen.de/Download/Positionspapier.pdf 

5 S. http://www.bmvbs.de/SharedDocs/DE/Artikel/SW/energetische-gebaeudesanierung-und-
denkmalschutz.html?nn=71062 

6 S. http://www.kfw.de/kfw/de/Inlandsfoerderung/Tipps/Denkmal/Was_wird_gefoerdert.jsp 
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Gefordert wird auch, die sogenannte „graue Energie“ in die Bewertung von energiespa-

rendem Bauen einzubeziehen. Was an Kosten und Energie für Herstellung, Transport, 

Montage und Entsorgung bei aufwändigen energetischen Aufrüstungen oder Neubauten 

verbraucht wird, findet in den Bilanzen keine Beachtung. Ein sehr großer Teil der in 

Deutschland anfallenden Abfälle ist Bauschutt.7 Der historische Bestand bietet aufgrund 

seines Alters und seiner damit verbundenen nachhaltigen Nutzung von Bausubstanz ei-

ne sehr gute Gesamtenergiebilanz und liefert damit einen wichtigen Beitrag zum nach-

haltigen Umgang mit der Umwelt. Könnte man ein mehrhundertjähriges Baudenkmal, al-

so ein Haus mit einer langen Lebenserwartung, das über den niedrigen allgemeinen Le-

benshorizont heutiger Architektur weit hinausreicht, nicht mit einem ökologischen Bonus 

versehen?  

Denn andererseits hat man keine Erfahrungswerte darüber, wie sich neue Dämmtechni-

ken verhalten.  

 

Man kalkuliert 30 bis 40 Jahre, bis das Wärmedämmverbundsystem wieder ausgetauscht 

werden muss. Im Gegensatz dazu können Denkmale lang erprobte Lösungsansätze für 

die Bewältigung energetischer Probleme vorweisen. Energie war bis ins 19. Jahrhundert 

hinein eine teure und schwer zu beschaffende Ware, so dass sich die regionale Baukul-

tur mit energieeffizienten Maßnahmen den lokalen Gegebenheiten anzupassen versuch-

te. So stecken in historischen Baustoffen und -techniken nachahmenswerte Vorlagen zur 

Energieeinsparung. Bautypen, Fassadengestaltung, Dachformen, Materialien und Grund-

risse wurden an die regionalen Gegebenheiten, wie Klima oder topographische Verhält-

nisse, angepasst. Im Alpenraum etwa sind Holz und Stein als natürliche Materialvor-

kommen für die bäuerliche Bauweise charakteristisch. Wohnbereiche und die größte 

Fensterfläche befinden sich wie hier beim sogenannten Gotthardhaus (Abb.) meist auf 

der Süd- und Westseite, wo die Sonneneinstrahlung zur Erwärmung der Räumlichkeiten 

am stärksten ist.  

 

 

 

 

 

 

                                            
7 Es kursiert die Zahl von 60 %, s. Jörg  Schulze: Energetische Modernisierung im Bestand – Erhaltungsbeitrag oder 
Gefährdungspotential, in: Energieeinsparung bei Baudenkmälern (Schriftenreihe des Deutschen Nationalkomitees 
für Denkmalschutz 67), Bonn 2002, S. 7–14, S. 11. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf der Nordseite liegt die aus Stein gemauerte Küche mit zentralem Ofen und Schorn-

stein. Von dort aus strahlt die beim Kochen und Backen produzierte Wärme über die 

speicherfähigen Mauern indirekt in den eigentlichen Wohntrakt. 

 

Mittlerweile hat sich die öffentliche Diskussion über energetische Sanierung vom Einzel-

haus auf Gebäudekonglomerate, Dorf- und Stadtstrukturen ausgeweitet: Wo lässt sich in 

Bezug auf dörflichen und städtischen Raum – die Denkmale mit einbegriffen – grund-

stücksübergreifend Energie einsparen, wie effizienter nutzen? Wie kann man dort mehr 

erneuerbare Energie erzeugen? Zunehmend erfolgen klimafreundliche Baumaßnahmen 

auf Grundlage einer dörflichen oder städtischen Gesamtenergiebilanz und einer umfas-

senden, integrativen Dorfentwicklungsplanung.8 Eine rein gebäudebezogene Planung 

und Umsetzung von Einzelmaßnahmen reicht heutzutage nicht aus.  

 

Ganz wesentlich für einen nachhaltigen, klimagerechten Umgang mit unserem baukultu-

rellen Erbe aber ist, dass sich nicht nur die Rahmenbedingungen, wie Förderrichtlinien, 

Bautechniken, Planungsprozesse, verbessern. Noch fehlt auch das Bewusstsein dafür, 

dass sich Energieeffizienz und Denkmalschutz nicht widersprechen müssen. Die Nut-

zung eines Baudenkmals nach heutigen Standards macht häufig eine energetische Ver-

besserung notwendig. Aber Eingriffe in die Denkmalsubstanz sollten, wo immer möglich, 

nur dort stattfinden, wo sie nicht zum Verlust der Denkmaleigenschaft führen. 

 
                                            
8 Unterstützend wirkt dabei das „KfW-Förderprogramm „Energetische Stadtsanierung“; s. auch Beitrag von Teresa 
Karayel  in dieser Publikation. 
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Nachhaltig Bauen im dörflichen Kontext 
Dipl.-Ing. Kerstin Molter, Molter-Linnemann Architekten BDA, Kaiserslautern  
 
Die Energieeffizienz eines Gebäudes ist ein Aspekt der Nachhaltigkeit, die ein Gebäude 

erfüllen sollte. Baukultur ist Ausdruck menschlichen Schaffens und bedeutend bei der 

Überlieferung gesellschaftlicher Werte. Und weil Bauten durchschnittlich länger stehen als 

Menschen leben, spielen sie bei unserer Traditionsbildung eine wichtige Rolle. Im Klima-

wandel und einem endenden fossilen Verbrennungszeitaltern scheinen diese etablierten 

Werte und Aufgaben eines Gebäudes in den Hintergrund zu treten. 

Es steht außer Zweifel, dass wir Energie (solange sie nicht regenerativ erzeugt ist) einspa-

ren müssen, um positiv gegen den Klimawandel beizutragen. Die klare gesellschaftliche 

Aufgabe wird hinsichtlich der Nebenkostenentwicklung zu einer höchst privaten. Um die 

Nebenkosten zu reduzieren, müssen wir energetisch sanieren bzw. energieeffizient bauen. 

Der Staat lenkt mittels der EnEV die Durchführung des energieeffizienten Bauens. Der An-

reiz, eine energetische Sanierung, umzusetzen, ist die Einsparung. Der Staat fördert ener-

gieeffiziente Maßnahmen durch günstige Kredite ohne jedoch die Nachhaltigkeit (Lang-

zeitbewährung, Kreislaufverhalten, Einfluss auf die Kultur etc.) der Maßnahmen zu hinter-

fragen. 

Neben den energetischen Aufgaben hinaus wird das Bauen und die Architektur in 

Deutschland in den nächsten Jahren bestimmt werden durch die Abnahme der Bevölke-

rung, die Erhöhung des Durchschnittsalters der Bevölkerung, die vorschreitende Entvölke-

rung des Lands und die zunehmende Konzentration der deutsche Bevölkerung in wenigen 

Metropol-Regionen und das Entleeren des Lands. Insbesondere in Dörfern, die infrastruk-

turell nicht günstig zu Erschließungen und Zentren liegen, werden ineffiziente Teile der In-

frastruktur, sowohl Versorgung als auch Verkehr, aus Kostengründen entweder aufgege-

ben oder umgebaut, um unabhängig von übergeordneten Strukturen funktionieren zu kön-

nen. Es werden sich Leerstände durch Abwanderung in die Metropolregionen bzw. einfach 

durch den Bevölkerungsrückgang mit einem dem Leerstand folgenden Abbruch einstellen. 

Häuser, bei denen die Nebenkosten niedrig sind, sind wirtschaftlich nutzbar bzw. vermiet-

bar und damit überlebensfähig. Eine Bauart, das Einpacken von Gebäuden mit Wärme-

dämmverbundsystemen, hat in diesem Umfeld Einzug in Baukultur gehalten. Es ist zu be-

fürchten, dass identitätsstiftende Gebäudemerkmale durch diese Art energieeffizienten 

Sanierung empfindlich gestört werden. Das Dorfbild wird erheblich geschwächt, die soziale 

Dimension der Lebenswelt gerät in ein Abseits. Übergeordnet gilt es, den Druck bei ener-

getischen Sanierungen von der Fassade zu nehmen. Jede Bauaufgabe verlangt hier ihre 

spezifische Betrachtung und bietet auch jeweils ihr eigenes Potential. 
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Nachhaltig Bauen im dörflichen Kontext 
Dipl.-Ing. Kerstin Molter, Molter-Linnemann Architekten BDA, Kaiserslautern  
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bar und damit überlebensfähig. Eine Bauart, das Einpacken von Gebäuden mit Wärme-

dämmverbundsystemen, hat in diesem Umfeld Einzug in Baukultur gehalten. Es ist zu be-

fürchten, dass identitätsstiftende Gebäudemerkmale durch diese Art energieeffizienten 

Sanierung empfindlich gestört werden. Das Dorfbild wird erheblich geschwächt, die soziale 

Dimension der Lebenswelt gerät in ein Abseits. Übergeordnet gilt es, den Druck bei ener-

getischen Sanierungen von der Fassade zu nehmen. Jede Bauaufgabe verlangt hier ihre 

spezifische Betrachtung und bietet auch jeweils ihr eigenes Potential. 
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Für eine nachhaltige Umformung der Dörfer müssen Gesamtkonzepte entwickelt werden. 

Es genügt nicht, das einzelne Gebäude zu betrachten, sondern den ganzen Ort mit seinen 

typischen Eigenschaften. Substanzschonende Maßnahmen sind schnellen Erfolg verspre-

chenden Maßnahmen wie dem Bauen mit Wärmedämmverbundsystem vorzuziehen. 

 

Das Steinhaus Weinstube Kruger-Rumpf, Münster-Sarmsheim, ist Bestandteil des denk-

malgeschützten Ensembles des Weingut Kruger-Rumpfs (Bild) und wurde 2009 durch 

Molter-Linnemann Architekten umgebaut, der Seitenflügel wurde wiederaufgebaut und um 

ein Eingangsgebäude erweitert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Als denkmalgeschütztes Gebäude mit Ausnahme des Neubaus von einem EnEV-

Nachweis befreit. Natürlich war die Bestrebung insgesamt darauf gerichtet, einen nachhal-

tigen Beitrag zu leisten. Das Steinhaus, aufgrund seines hohen Alters schon energetisch 

positiv zu beurteilen, wurde lange Zeit nicht mehr genutzt. Eine nachhaltige Leistung be-

stand schon darin, durch eine räumlich optimale Strukturierung die Gebäudemassen zu 

aktivieren.  

 

   

 

Eine im Gebäudeinneren liegende Treppe wurde abgebrochen, um die Erdgeschossfläche 

zunächst in Gänze gastronomisch nutzen zu können. Die Treppe wurde als Außentreppe 

neu errichtet (Bild ).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese Überlegung führt tatsächlich auch schon zur Energiereduzierung, denn nicht alle 

Funktionsbereiche müssen beheizt werden. Das gilt nicht nur für ins Freie ausgelagerte 

Räume, sondern auch für Innenräume, so untersucht das Frauenhofer-inHaus-Zentrum 

gedämmte Innenwände, die weniger beheizte bzw. nicht beheizte Räume von beheizten 

trennen. 

Das neue Eingangsgebäude wurde mit Wärmedämmsteinen (49 cm dick) errichtet, um in 

Kontinuität - auch hinsichtlich der Dauerhaftigkeit - zum Bestand zu stehen. Im Seitenflü-

gel wurden die Natursteinwände im Oberschoss auf der Innenwandseite des Seitenflügels 

mit Mineraldämmplatten bekleidet. Im Steinhaus wurden die Wände aufgrund der Gewöl-

beauflager des Kreuzgratgewölbes nur verputzt.  
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Einer negativ wahrnehmbaren Strahlungskälte der 70 cm dicken Außenwände wurde 

durch in den Putz einbaute Warmwasser führenden Heizleitungen (Bild) vorgebeugt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch höhere Oberflächentemperaturen der thermisch aktivierten Wände lässt sich auch 

bei reduzierter Raumlufttemperatur ein komfortables Raumklima erzeugen. Die einfach 

verglasten Stahlfenster im Steinhaus werden in der kalten Jahreszeit durch Winterfenster 

ergänzt, die im Wesentlichen dann wie Kastenfenster funktionieren (Bild). 
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Gebäude im dörflichen Kontext bieten allgemein betrachtet ein großes Potential zur Um-

rüstung zu Energie gewinnenden Gebäuden. Die belüfteten Dachböden könnten zu Luft-

kollektoren umgerüstet werden. 

 

Beitrag Herr  Dipl.-Ing. Gerhard Kuder,  BALCK + PARTNER, Heidelberg 
Luftkollektoren bieten die Möglichkeit mit wenig Aufwand Strahlungsenergie der Sonne 

einzufangen und im Gebäude zu nutzen. Bei alten Gebäuden ist häufig ein ungenutzter 

Dachraum und große Speichermassen im Gebäude vorhanden.  Ein Luftkollektor besteht 

aus der transparenten Hülle, durch die Sonnenenergie eintritt. Diese sollte eine Mindest-

dämmung gegen Auskühlung aufweisen und kann aus jedem wärmestrahlungsdurchlässi-

gen Material hergestellt werden. Als kostengünstig und wirksam haben sich Mehrschicht-

Polycarbonatplatten bewährt. In Raum dahinter wird die Strahlungswärme in Erwärmung 

der Luft umgesetzt und kann abgeführt werden. Der Transport der erwärmten Luft kann 

beispielsweise durch Luftrohre in nicht mehr benutzten Schornsteinen in den Nutzbereich 

erfolgen. Der Transport sollte bei Wärmebedarf unabhängig von der Nutzung erfolgen. 

Damit wird gewährleistet, dass möglichst viel von der kostenlosen Wärmeenergie im Ge-

bäude genutzt wird (Bild : Pfeifer Kuhn Architekten, Freiburg). 
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Die Luftkollektoren können mit Wasserkollektoren kombiniert werden, die dann für die 

Warmwasserbereitung und zur Heizungsunterstützung genutzt werden. Bei Nutzung von 

Wärmepumpen zur restlichen Beheizung kann durch einen einfachen Schwimmbadkollek-

tor im Dachraum mit einem einfachen Speicher für Niedertemperatur die Leistungsziffer 

(COP) der Wärmepumpe erheblich verbessert werden.  

Durch sinnvolle Nutzung der Wärmeenergie aus den Kollektoren kann die Jahresenergie 

reduziert werden ohne die Vorteile der alten Bausubstanz im Sommer und der Über-

gangszeit zu verschlechtern. 

 

In der Dachspitze wird ein Luftkollektor installiert. Die erwärmte Luft wird durch Vorsatz-

schalen auf der Innenseite der Fassaden in die Räume geführt. Gleichzeitig erwärmt der 

Wasserkollektor den ehemaligen Öltank als Speicher zur Heizungsunterstützung durch ei-

ne Wärmepumpe.  
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       Ortsrundgang in der Dorferneuerungsgemeinde Friedewald, VG Daaden. 
    Das Ortsbild wird maßgeblich durch das Schloss und die gut erhaltenen Fachwerk  
    häuser geprägt. Das Schloss Friedewald ist heute Tagungsstätte der ev. Sozial- 
    akademie. In den wirtschaftlich genutzten Gebäudeteilen ist ein Hotel- und Res- 
    taurationsbetrieb untergebracht. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
     Der als Denkmalschutzzone ausgewiesene Ortskern besteht  aus gut erhaltenen  
     Fachwerkhäusern aus dem 18. Jahrhundert. 
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Ein kurzer Ortsrundgang in der Dorferneuerungsgemeinde Friesenhagen,  
VG Kirchen führte die Exkursionsteilnehmer auch zur katholischen Pfarrkirche  
St. Sebastianus. 
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Das Wasserschloss Crottorf – ein besonderes Highlight der Exkursion – Graf  
Hatzfeld-Wildenburg-Dönhoff selbst präsentiert der Gruppe eine imposante Anlage. 
Schloss Crottorf ist eine zweiteilige Anlage, bestehend aus einem Hochschloss und  
einer vorgelagerten Vorburg. Beide Gebäudekomplexe sind durch eine mehrbogige  
Brücke miteinander verbunden. 
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Exkursionsabschluss in der Schwerpunktgemeinde Busenhausen, VG Altenkirchen. 
Busenhausen wurde im Jahr 2011 als Siegergemeinde im Landeswettbewerb "Unser Dorf 
hat Zukunft" ausgezeichnet. Im Jahr 2009 wurde die Ortsgemeinde mit einem Gemeinde-
preis „Kinder- und jugendfreundliche Dorferneuerung“ ausgezeichnet.  
Frau Ortsbürgermeisterin Erika Hüsch stellt der Exkursionsgruppe die vielfältigen Aktivi-
täten und Maßnahmen im Rahmen der Schwerpunktanerkennung vor. 
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                   In der kleinen OG Busenhausen wur- 
                   den eine Vielzahl von Sanierungs- und 
                   Umnutzungsmaßnahmen zur Stärkung 
                   der Innenentwicklung und der Attrakti- 

                  vierung des Ortskernes realisiert. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

130338_Inhalt_31info.indd   89 27.03.13   15:26



Energetische Dorferneuerung90

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Dorferneuerung und Energie spielen in Busenhausen 
eine große Rolle 

Biogasanlage oberhalb von Busenhausen 
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Großen Zuspruch findet die gut gestaltete Generationenfreizeitfläche  
bei Einheimischen und Touristen 
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